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Bit gcfdjtdjtltd)* (Entwicklung bee 3erflr?uten

©efetfetre unb feine Htöitfetigkeit für bie S5ct)üt>*n.

SSortrag »on ©djarffdjüfcenlteutenant A.

SBenn cS für ben 3Rilij*Dffijier überfeaupt eine

etwaS gewagte Untevnefemung ift, fi* auf baS Ser*
vain fvfegSwiffenf*aftli*ev Slrbeiten ju wagen, fo

füfele i* biefe ©cbwievigfeit boppelt bei Söfung elnev

Slufgabe, beven grüntltcbe ©rfüHung umfaffenber

Sorftubieu bebürfte, unb feinreid)enben ©toff jur
güllung eines ganjen Su*cS böte. S* tröfte mi*
inbeffen mit ber SorauSfefjutig, baß ©ie in meiner

fleinen Slrbeit über baS »orliegenbe Sfeema niefet baS

Stcfultat fritif*er unb feiftorifefeer gorftfeungen, fon*
bern eine bloße fuvje Sufammenftellung beveitS feft*
gcftclltcv, mefev ober weniger feefanntcr Daten fefeen

werben, unb re*ne auf Sfere famcrabf*aftlf*e
Sta*ft*t.

Unfeve Sägermanöoer ftnb %b,nen Sltlett fo befannt
unb geläufig, baß i* mi* nid)t mit ber beftnitioe'n

ber bttr* fte repväfentivten jerftreuten ©cfe*tSart
attffealten wfH. ©S fei feier bloß ter einleitenben

Semerfung Staum gegeben, baß biefelben als regel*

mäßiger Scftanbtfeeil ber feeutigen ©rerjierfunft erft

neueren Datums finb, unb taß tie gef*i*tltd)en
©reigniffe, in tenen wir ifere erfte pvaftiftfee SluS*

füfevung ftnben, niefet fetntev baS lefcte Sicvtel beS

»ovigen SafevfettnbcvtS juvüdbativen.
©S wäve inbeffen eine irrige Slnnafeme, wenn man

ben SlnfangSpunft ber jerftreuten ®efe*tSweife über*

feaupt niefet weitet jurüd »erfejjen wollte 5 eS tft im
©egentfeeil anjunefemen, baß biefe fo alt ift als bev

©ebrau* ber gemwaffen (©*ießwaffen im weiteren

©inne beS SBortS), b. fe. fo alt als bec Krieg felbft.

©in genauer Sta*wefS feferübev ift natürli* ni*t
möglf* uttb läge au* außer unferer Slufgabe; ba*

gegen feaben wir ju jeigen, baß bie Silbung einer
teicfeten Snfanterie unb ber Kampf in aufgelöster

Drbnung. ftfeon im gef*id)tli*en Slltevtfeume oovge*

fommen ftnb, unb baß f*on bie alten ©rieefeen unb

Stömer in iferen Kriegen baoon ©ebvau* gema*t
feaben.

SllS uvfprttit8lf*er @*la*torbnung ber alten ©rie*

*en begegnen wir bev fpavtaniftfeen Sfealanr, b. fe.

bet ticfgliebvigett geftfeloffenen SRaffe, beven evfte

Steifeen gebilbet wuvben buv* bie üovnefemften Süv*

ger, bte Sollfrelen. Diefe ftnb am »otlftänbigften

bewaffnet; fte beftfcen Öelm unb $amif* unb füb*
ren mannefeofee ©*tlbe, @*wert unb ©pieß. Sta*
ifenen folgen bie £albfreien, mit ftfeon weniger ftbwe*

rer unb oollftänbtger StuSrüftung. ©ie bilben ben

Uebergang ju ben Unfreien uub ©flauen, beven lefete

©lietev oft gar niefet bewaffnet waven, weßwegen fie

au* bte nadenben Kne*te genannt wuvben. Die

3Ra*t biefer Sfealanr lag in iferem ©eftfeloffenfetn,

in bem bei febem einjelnen Krieger lebenbigen Sc*

graben, bie Dvbnung in Steifee unb ©lieb unter aUen

Umftänben aufre*t ju fealten. Dfe £auptavbeft
featten natitvli* bie »ovbevften ©Heber ju oerri*tett.
©ie bewevffteltigten ben ©fnbvu* in bfe SRaffe beS

geinbeS, ben fte na* bev evften ©vftfeüttemng mit
bem fuvjcn @*werte ju bearbeiten begannen, wovin

fte bann üon ben nadjvütfenben ©liebem unterftüfct
wuvben. Die ©flauen, bie uaefenben Ktte*te, f*ei*
nen bavauf angewiefen gewefen ju fein, iferen Ferren

jur Sollenbung ber blutigen Slvbeit £anblangev=
bienftc ju leiften. ©ie bilbeten febenfatlS ben tofe*

ften Sfeeil ber ganjen ©*aav unb fönnen als evfter

Slnfang ber fpäter abgefonbert attftretenben lel*ten
grie*if*en gußtruppett betra*tet werben. SllS näm*
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Vie geschichtliche Entwicklung des zerstreuten

Gefechtes und seine Wichtigkeit für die Schützen.

Vortrag von Scharfschützenlieutenant

Wenn es für den Miliz-Offizier überhaupt eine

etwas gewagte Unternehmung ist, stch auf daö Terrain

kriegswissenschaftlichcr Arbeiten zu wagen, so

fühle ich dicsc Schwierigkeit doppelt bei Lösung einer

Aufgabe, deren gründliche Erfüllung umfassender

Vorstudien bedürfte, und hinreichenden Stoff zur
Füllung eines ganzcn Buches böte. Ich tröste mich

indessen mit der Voraussetzung, daß Sie in meiner

klcincn Arbcit übcr das vorlicgcnde Thcma nicht das

Rcfultat kritischcr und historischer Forschungen,
sondern eine bloße kurze Zusammenstellung bereits

festgestellter, mehr oder weniger bekannter Daten sehen

werden, und rechne auf Ihre kameradschaftliche

Nachsicht.

Unsere Jägermanöver sind Ihnen Allen so bekannt

und geläufig, daß ich mich nicht mit der definitiven
dcr durch sie repräsentirten zcrstrcuten Gcfechtsart

aufhalten will^ Es sei hier bloß dcr einleitenden

Bemerkung Raum gegeben, daß dieselben als
regelmäßiger Bestandtheil der heutigen Exerzierkunst erst

neueren Datums sind, und daß die geschichtlichen

Ereignisse, in denen wir ihre erste praktische

Ausführung finden, nicht hinter das letzte Viertel des

vorigen Jahrhunderts zurückdatiren.
Es wäre indessen cine irrige Annahme, wenn man

den Anfangspunkt der zerstreuten Gefechtsweise
überhaupt nicht weiter zurück versetzen wollte; es ist im
Gegentheil anzunehmen, daß diese so alt ist als der

Gcbrauch der Fcrnwaffcn (Schießwaffcn im weiteren

Sinne des Worts), d. h. so alt als der Krieg selbst.

Ein genauer Nachweis hierüber ist natürlich picht

möglich und läge auch außer unserer Aufgabe;
dagegen haben wir zu zeigen, daß die Bildung einer

leichten Infanterie und der Kampf in aufgelöster

Ordnung schon im geschichtlichen Alterthume
vorgekommen sind, und daß schon die alten Griechen und

Römer tn ihren Kriegen davon Gcbrauch gcmacht

haben.
Als ursprünglicher Schlachtordnung der alten Griechen

begegnen wir der spartanischen Phalanx, d. h.

der ticfgliedrigen geschlossene Masse, dcrcn erste

Reihen gebildet wurden durch die vornehmsten Bürger,

die Vollfreicn. Diese sind am vollständigsten

bcwaffnct; sie besitzen Helm und Harnisch und führen

mannshohe Schilde, Schwert und Spieß. Nach

ihncn folgcn die Halbfreien, mit schon wcnigcr schwerer

und vollständiger Ausrüstung. Sie bilden dcn

Ucbergang zu den Unfreien und Sklaven, deren letzte

Glieder oft gar nicht bewaffnet waren, wcßwegen ste

auch die nackenden Knechte genannt wurden. Die
Macht dieser Phalanx lag in ihrem Geschlossensetn,

in dem bci jcdcm einzelnen Kricgcr lebendigen

Bestreben, die Ordnung in Reihe und Glied unter allen

Umständen aufrecht zu halten. Die Hauptarbeit
hatten natürlich die vordersten Glieder zu verrichten.

Sie bewerkstelligten den Einbruch in die Masse des

Feindes, dcn sie nach der ersten Erschütterung mit
dem kurzen Schwerte zu bearbeiten begannen, worin
sic dann von den nachrückenden Gliedern unterstützt

wurdeu. Die Sklaven, die nackenden Knechte, scheinen

darauf angewiesen gewesen zu sein, ihrcn Herren

zur Vollendung der blutigen Arbeit Handlangerdienste

zu leisten. Sie bildeten jedenfalls den losesten

Theil der ganzen Schaar und können als erster

Anfang der später abgesondert auftretenden leichten

griechischen Fußtruppen betrachtet werden. Als näm-
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